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Die Uhr blieb stehen

von Desider Kosztolanyi

Freie Nachdichtung aus dem Ungarischen von Emil Wiedmer

Die Uhr blieb stehen. Und der Zeiger

blickt totenstill und unverwandt auf sechs.

Es steht die Uhr. Doch nimmer ist es sechs.

Wie immer deine Hände sich auch mühen :
Dem Bolzen, einem eingerammten Pfahl
gleicht dieses Pendels unbelebter steifer Stahl.

Es spricht kein Wort. Das tiefe Ausruhn will ihm Pflicht und Werktag sein.

Es tut wie jener Tote unter gläsernem Verschlag :
Schlafen. Warten. Und horchen auf der Ewigkeiten fernen Schlag.

Die Uhr steht. Augenblick auf Augenblick Verrinnt.
Tage schwinden hin. Und Jahre kreisen weit.
Jahrhunderte, Jahrtausende münden in die Ewigkeit.

Die Uhr steht. Heftig pocht das Herz der Zeit.

0 wie beklemmend diese lärmVerlaßne Stube,

gefüllt mit ewigem Schweigen wie die Totengrube.

Entsetzlicher als geisterstille Mitternacht scheint all dies hier.
Des wackeligen Werkes Räder alle unbewegt und stumm.
Die Faulen, Tatenlosen gehn in diesem Kerker schauernd um.

Ganz sonderbar und eigen wird mir da zumut
Gespensteratem haucht die Ewigkeit entgegen.
Es blüht die Zeit an andern heißern Wegen -
Es steht die Uhr. Und nimmer ist es sechs.
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